das Schloß zu öffnen. 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poft: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Mittwoch den 26. Febrnar 1090. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der 


Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


VIII. Jahrg. 


8 Für den Monat März koſtet die „Thorner dem Tage des Erlaſſes des Invaliditäts- und Altersverſicherungs⸗ 
Preſſe“ 67 Pf. 


Zu Abonnements ladet 
ergebenſt ein 
Expedition der 5 Preſſe“ 


Katharinenſtraße 204. 


Sur Purchführung der Invaliditäts- und 
Altersverſicherung. 

Nachdem ſich die einzelnen Bundesſtaaten über den Umfang 
der zur Durchführung der Invaliditäts- und Altersverſicherung 
beſtimmten Organe, der Verſicherungsanſtalten, theils allein 
theils unter einander ſchlüſſig gemacht haben und ihre Anträge 
dem Bundesrathe unterbreitet worden ſind, iſt es unzweifelhaft, 
daß die Organiſation dieſes Arbeiterverſicherungszweiges in nicht 
ferner Zeit ihren Abſchluß finden wird, denn es iſt kaum anzu⸗ 
nehmen, daß die Vorſchläge der Einzelſtaaten nach dieſer Richtung 
im Bundesrathe auf Schwierigkeiten ſtoßen ſollten. Es bliebe 
dann lediglich noch eine auf die Organiſation bezügliche Frage 
offen, nämlich die, wie die Penſions-, die Knappſchaftskaſſen ꝛc. 
ſich zu der ihnen im Geſetze vom 22. Juni 1889 geſtellten 
Alternative verhalten, ob fie von der ihnen im $ 7 gewährten 
Befugniß, als ſelbſtſtändige Kaſſen fortzubeſtehen, Gebrauch 
machen oder ob fie ſich unter den $ 36 ſtellen und als ſoge— 
nannte Zuſchußkaſſen fortbeſtehen wollen. Im erſteren Falle 
wäre allerdings immer noch die Zuſtimmung des Bundesraths 
und auf Seiten des letzteren eine Prüfung und Entſcheidung 
über die Sicherheit der einzelnen Kaſſen nothwendig. Jedoch 
eine baldige Entſchließung dieſer Kaſſen, die, falls fie von $ 7 
des Invaliditäts- und Altersverſicherungsgeſetzes Gebrauch machen 
wollen, einen diesbezüglichen Antrag beim Bundesrathe ſtellen 
müſſen, wäre jedenfalls wünſchenswerth. 

Nachdem der von den Einzelſtaaten feſtgeſetzte Umfang der 
Verſicherungsanſtalten die Genehmigung des Bundesrathes er⸗ 
halten haben wird, wird an die Landesregierungen die Ver⸗ 
pflichtung herantreten, verſchiedene ihnen im Geſetze übertragene 
Aufgaben bezüglich der inneren Ausgeſtaltung der Verſicherungs⸗ 
anſtalten der Löſung entgegenzuführen. Dazu gehören in erſter 
Reihe die Beſtimmung über den Sitz der Verſicherungsanſtalten 
und, falls die Verſicherungsanſtalt bezw. Verſicherungsanſtalten 
ſich nicht über das Staatsgebiet erſtrecken, die Genehmigung des 
Statuts dieſer Anſtalten. Soweit die Statuten der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten nicht durch die Landesregierungen erledigt 
werden, iſt die Genehmigung derſelben dem Reichsverſicherungs⸗ 
amte übertragen. Es verlautete übrigens vor einiger Zeit, daß 
das Reichsverſicherungsamt ein Normalſtatut für die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten ausarbeiten würde. Ein ſolches Vorgehen 
würde die Arbeiten auf dieſem Gebiete weſentlich erleichtern und 
würde, nach den Erfolgen zu urtheilen, die das genannte Reichs⸗ 
amt mit dem Normalſtatut für die Berufsgenoſſenſchaften bei der 
Unfallverſicherung erreicht hat, von den ſegensreichſten Folgen be— 
gleitet ſein. Es dürften denn auch die Vorarbeiten hierfür bereits 
eingeleitet ſein. 

Wenn man einen Rückblick auf die bisherige Thätigkeit un⸗ 
ſerer Behörden zur Durchführung der Invaliditäts- und Alters⸗ 
verſicherung wirft, ſo wird man ſagen müſſen, daß bei dem 
verhältnißmäßig kurzen Zeitraum, welcher die Gegenwart von 

eprüfte Herzen. 
EN = 1 A dc 
(Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Das Geſpräch drehte ſich ſelbſtverſtändlich nur um den voll⸗ 
führten Einbruch; auch Rönning war der Anſicht, daß der Dieb 
von Profeſſion ein Schloſſer ſein müſſe. 

„Ganz gewiß,“ beſtätigte Siebert, „indeſſen gehe ich noch um 
einen Schritt weiter und behaupte, daß nicht jeder Schloſſer mit 
dem verwickelten Mechanismus eines derartigen Geldſchrankes 
fertig wird.“ Auf einen zweifelnden Blick Rönnings fuhr Siebert 
mit einem eigenthümlichen Leuchten in ſeinen Augen fort: „Ich 
komme mit Beweiſen, beſter Freund. Mir iſt erſt jüngſt der un⸗ 
angenehme Fall paſſirt, daß ich den Schlüſſel zu meiner Kaſſe 
verloren hatte. Der aus der Maſchinenſchloſſerei herbeigerufene 
Arbeiter — ein äußerſt geſchickter Mann — war nicht im Stande, 
Er theilte mir mit, daß dazu ganz be⸗ 
ſondere Werkzeuge nöthig ſeien.“ 

„Und ſo blieb der Schrank 
geſpannt. 8 

„Nein,“ lächelte überlegen der Chemiker, „eine Stunde ſpäter 
war er geöffnet.“ 

„Und wer vollbrachte dieſes Kunſtſtück?“ riefen Vater und 
Sohn erwartungsvoll. 

Siebert warf ihnen einen vielſagenden Blick zu, dann ant⸗ 
wortete er: „Der Schloſſermeiſter Jobſt aus der Stadt.“ 

Rönning ſah auf ſeinen Sohn, der gleich ihm vor Staunen 
nicht zu ſprechen vermochte. Der Chemiker benutzte die im Ge⸗ 
ſpräch eingetretene Pauſe zu der Bemerkung, daß Jobſt — wenn 
er ſich nicht ganz irre — in der Familie des Kontordieners 
Behrens fleißig verkehre, und über des letzteren Wohnſtube befinde 
ſich ja wohl Rönnings Bureau mit dem erbrochenen Geldſchrank. 
a Saul Worten zeigte der Sprecher ein abermaliges höhniſches 

eln. 

Es wächſt wohl nichts ſo raſch wie der Verdacht. Die 


geſchloſſen?“ fragte Bernhard 


ſein Weib ihm weinend an die Bruſt ſank. 


geſetzes trennt, und obwohl andere Arbeiterfragen, wie die der 
gewerblichen Schiedsgerichte und Einigungsämter, des Arbeiter⸗ 
ſchutzes u. ſ. w. inzwiſchen theils erledigt, theils vorbereitet 
wurden, mit angeſtrengteſtem Eifer an der Ausgeſtaltung des 
neueſten Arbeiterverſicherungsgebäudes gearbeitet worden iſt. 
Man hatte anfänglich kaum angenommen, daß ſich die Einzel⸗ 
heiten der Durchführung des Geſetzes vom 22. Juni 1889 bei 
der völligen Neuheit der Materie ſo verhältnißmäßig ſchnell 
würden abwickeln laſſen. Um ſo freudiger kann man auf die 
bisherigen Erfolge zurückblicken und auf den letzteren die Hoff: 
nung aufbauen, daß die Zeit nicht mehr fern iſt, wo auch das 
letzte in der Botſchaft vom 17. November 1881 enthaltene Ver: 
ſprechen Kaiſer Wilhelms J. an die deutſche Arbeiterwelt praktiſch 
eingelöſt wird. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Auch der deutſche Kaiſer hat an die Wittwe des ver- 
ſtorbenen öſterreichiſch-ungariſchen Staatsmanns, Grafen An⸗ 
draſſy, ein in warmen Worten abgefaßtes Beileidstele— 
gramm gerichtet. Ich und Mein Land, heißt es darin, haben 
an dem Grafen einen wahren Freund verloren, der keinen 
höheren Ehrgeiz kannte, als den, ein treuer Diener ſeines Königs 
und Vaterlandes zu ſein. 

Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die von Kaiſer Wilhelm 
angeregte internationale Konferenz für die Arbeiter⸗ 
frage ſchon im Laufe des nächſten Monats ihren Anfang nehmen 
ſoll, und daß die ſchweizeriſche Regierung vorläufig wenigſtens 
au) die Berner Konferenz verzichtet. Die Beſchickung der Kon— 
ferenz erfolgt ſeitens der weſteuropäiſchen Induſtrieſtaaten unter 
gewiſſen Vorbehalten. 

Die Reſultate der Reichstagswahlen vom 20. ds. 
liegen nunmehr aus ſämmtlichen 397 Wahlkreiſen vor. Danach 
ſind gewählt 245 Abgeordnete, in 151 Wahlkreiſen finden 
Stichwahlen ſtatt. Gewählt ſind 52 Deutſchkonſervative, 15 An⸗ 
gehörige der Reichspartei (Freikonſervative), 16 Nationalliberale, 
90 Centrum, 20 Deutſchfreiſinnige, 2 Demokraten, 12 Elſäſſer, 
2 Welfen, 14 Polen, 1 Däne, 21 Sozialdemokraten (darunter 
v. Vollmar zweimal.) — In Stichwahl ſtehen 22 Angehörige 
der Reichspartei (Freikonſervative), 28 Deutſchkonſervative, 80 
Nationalliberale, 20 Centrum, 66 Deutſchfreiſinnige, 10 Demo: 
kraten, 9 Welfen, 5 Polen, 5 Antiſemiten, 58 Sozialdemokra⸗ 
ten. Demnach ſtehen in Stichwahl: Deutſchkonſervative 
mit Nationalliberalen in 1, mit Centrum in 1, mit Deutſch⸗ 
freiſinnigen in 13, mit Polen in 2, mit Antiſemiten in 1, mit 
Sozialdemokraten in 10 Wahlkreiſen; Freikonſervative mit 
Nationalliberalen in 1, mit Centrum in 1, mit Deutſchfreiſinni⸗ 
gen in 9, mit Demokraten in 2, mit Welfen in 1, mit Polen 
in 2, mit Sozialdemokraten in 5 Wahlkreiſen; National⸗ 
liberale mit Deutſchkonſervativen in 1, mit Freikonſervativen in 
1, mit Centrum in 11, mit Deutſchfreiſinnigen in 27, mit Demo: 
kraten in 8, mit Polen in 1, mit Antiſemiten in 1, mit So⸗ 
zialdemokraten in 22 Wahlkreiſen; Centrum mit Freikonſer⸗ 
vativen in 1, mit Deutſchkonſervativen in 1, mit Nationallibe- 
ralen in 11, mit Deutſchfreiſinnigen in 1, mit Sozialdemokra⸗ 
ten in 6 Wahlkreiſen; Deutſchfreiſinnige mit Deutſch⸗ 


leiſeſte, oberflächlichſte Bemerkung reicht oft hin, den glimmenden 
Funken in ein Flammenmeer zu verwandeln. Der rachſüchtige 
Chemiker hatte mit ſeiner kurzen Rede erreicht, was er bezweckte, 
und wenige Minuten ſpäter befand ſich Bernhard abermals auf 
dem Wege zur Stadt, um dem Polizeichef einen zweiten Beſuch 
abzuſtatten. 

Es mochte eine Stunde ſpäter ſein, als ſich ein Polizei⸗ 
lieutenant mit mehreren Schutzleuten nach der Wohnung von Jobſt 
begab, um daſelbſt, zur nicht geringen Ueberraſchung der Familie, 
eine Hausſuchung vorzunehmen. 

Bald verſammelte ſich vor dem kleinen Gebäude eine neu⸗ 
gierige Menge und die Nachricht verbreitete ſich wie ein Lauffeuer 
durch die Stadt, daß Jobſt in dem Verdacht ſtehe, an dem ver⸗ 
übten Einbruch betheiligt geweſen zu fein. 

Der Meiſter wechſelte zwar die Farbe, als ihm der Polizei⸗ 
lieutenant der Zweck ſeines Erſcheinens mittheilte, doch ließ ihn 
ſein gutes Gewiſſen ruhig erſcheinen. Wohl ergrimmte ſein Herz 
bei dem Gedanken, daß man ihn eines gemeinen Verbrechens für 
fähig halte; hatte er ja doch ſeit der Reihe von Jahren, daß er 
ſich im Ort etablirt, bewieſen, wie ehrlich und rechtſchaffen er 
dachte und handelte; begegnete ihm ja doch jedermann mit großer 
Achtung. Und nun auf einmal ſah er ſeinen guten Ruf durch 
ſchnöden Verdacht untergraben. Das war es, was ſeine Bruſt 
erbeben machte. Selbſtverſtändlich fanden die Polizeibeamten, 
trotz eifrigſten Suchens, keine Spur von der entwendeten Summe; 
dennoch wurden ſämmtliche Werkzeuge Jobſts beſchlagnahmt. 
Nur mühſam hielt der Meiſter mit ſeinem Unwillen zurück, doch 
der flehende Blick ſeines Weibes und die thränenfeuchten Augen 
ſeiner Kinder, die ſich an ihn ſchmiegten, ließen ihn ſeinen ge⸗ 
rechten Zorn unterdrücken. 

„Nur Muth, meine Lieben!“ rief er den Seinigen zu, nach⸗ 
dem die Polizeibeamten Zimmer und Haus verlaſſen hatten und 
„Noch lebt der alte 
Herrgott, der ein gerechter Richter iſt und deſſen Sonne alles an 
den Tag bringt. Er wird nicht wollen, daß ein ehrlicher braver 
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konſervativen in 13, mit Freikonſervativen in 9, mit National: 
liberalen in 27, mit Centrum in 1, mit Antiſemiten in 2, mit 
Sozialdemokraten in 14 Wahlkreiſen; Demokraten mit Frei: 
konſervativen in 2, mit Nationalliberalen in 8 Wahlkreiſen; 
Welfen mit Freikonſervativen in 1, mit Nationalliberalen in 
8 Wahlkreiſen; Polen mit Deutſchkonſervativen in 2, mit Frei⸗ 
konſervativen in 2, mit Nationalliberalen in 1 Wahlkreiſe; Anti⸗ 
ſemiten mit Deutſchkonſervativen in 1, mit Nationalliberalen 
in 1, mit Deutſchfreiſinnigen in 2, mit Sozialdemokraten in 1 
Wahlkreiſe; Sozialdemokraten mit Deutſchkonſervativen in 
10, mit Freikonſervativen in 5, mit Nationalliberalen in 22, 
mit Centrum in 6, mit Deutſchfreiſinnigen in 14, mit Antiſe⸗ 
miten in 1 Wahlkreiſe. 

Bei den Berliner Stichwahlen zwiſchen Deutſch⸗ 
freiſinnigen und Sozialdemokraten (alſo im 2., 3. und 5. Reichs⸗ 
tagswahlkreiſe) empfiehlt die konſervative Geſammtvertretung ihren 
Geſinnungsgenoſſen, ſich der Stimmabgabe zu erhalten, dagegen 
im 1. Berliner Reichstagswahlkreiſe mit aller Kraft für die 
Kandidatur des Herrn Rechtsanwalts Dr. Zeidler (deutſchkonſ.) 
einzutreten. — Die ſozialdemokratiſchen „Schleſiſchen Nachrichten“ 
geben die Parole aus: Keine Stimme dem Freiſinn, keine dem 
anderen Gegner. In dem einen Breslauer Wahlkreiſe ſtehen 
ein Konſervativer und ein Sozialdemokrat, in dem anderen ein 
Deutſchfreiſinniger mit dem Sozialdemokraten zur Stichwahl. 
Nachdem die Konſervativen beſchloſſen haben, für den freiſinnigen 
Kandidaten einzutreten, haben ſich nun auch die Freiſinnigen 
entſchloſſen, für den Konſervativen einzutreten. Das Organ des 
Berliner Weißbierphiliſterthums, die Tante Voß, iſt über 
dieſen Beſchluß ihrer freiſinnigen Geſinnungsgenoſſen in Breslau 
ganz außer ſich. 

Der preußiſche Landtag hat mit der neuen Woche 
ſeine Sitzungen wieder aufgenommen, um zunächſt die Eiſen⸗ 
bahnvorlagen in die vorberathenden Kommiſſionen zu bringen 
und dann die Berathung des Etats fortzuſetzen. 

Dem „Berl. Tageblatt“ wird gemeldet: Das Sozia— 
liſtengeſetz fol jetzt definitiv fallen gelaſſen werden; über- 
haupt dürfte von jeder Ausnahmegeſetzgebung fernerhin Abſtand 
genommen werden. 

Ein Angriff des deutſchen Reichskommiſſars in Oſtafrika, 
Major Wiſſmann, auf Banaheri und ſeine Bande wird in 
Meldungen, welche in London eingegangen ſind, als unmittelbar 
bevorſtehend angekündigt. 

Der Vertreter der Britiſch-Eaſt⸗Afrika⸗Company, Mackenzie, 
und der Reichskommiſſar, Major Wiſſmann, haben ſich, wie 
ein Telegramm aus Sanſibar berichtet, über die Frage betreffend 
die Einfuhr von Waffen und Munition geeinigt. 

Ueber die Ausweiſung des Afrikareiſenden G. A. 
Krauſe aus dem Togogebiet hatte der Geheime Legationsrath 
Dr. Krauel in der Reichstagsſitzung vom 27. November v. J. 
geäußert, daß Herr Krauſe im Hinterlande des deutſchen Schutz⸗ 
gebietes gereiſt war und es verabſäumt hatte, die ihm von den 
einheimiſchen Häuptlingen gemachten Geſchenke zu erwidern. 
Dieſes Benehmen, das man in Deutſchland einfach mit „ruppig“ 
bezeichnen würde, gelte in Afrika als eine ſolche Beleidigung. 
daß die enttäuſchten Häuptlinge beſchloſſen, ſich deswegen an 
den nächſten zu ihnen kommenden Europäern zu rächen. — 


Mann zu Grunde geht. Darum wollen wir feſt auf ihn bauen 
und nicht verzweifeln.“ 

Meiſter Jobſt war übrigens nicht der Einzige, der ſich eine 
polizeiliche Durchſuchung hatte gefallen laſſen müſſen. Auch in 
die Heimſtätten der Arbeiter der Maſchinenſchloſſerei und der 
Rönningſchen Fabrik waren die Diener des Geſetzes gedrungen, 
und zuguterletzt erhielt Behrens ebenfalls einen Beſuch von ihnen. 
Doch ſtießen die Beamten auf keine verdächtige Spur: bei dem 
Kontordiener aber erſchien der Staatsanwalt, der ihn und Frau 
Emma in ein ſtrenges Verhör nahm. Aber auch dieſes ergab 
nichts. Trotz alledem langte von Rönning ein Schreiben an, in 
welchem er Behrens mittheilte, daß er ſeines Dienſtes enthoben 
ſei und binnen vierundzwanzig Stunden die Wohnung zu räumen 
habe, da er fortan eines aufmerkſameren Wächters bedürfe 
und nicht Luſt verſpüre, noch einmal beſtohlen zu werden. 
Dem Schreiben war eine entſprechende Summe als Entſchädigung 
beigefügt. 

Die beiden Eheleute wußten zuerſt nicht, was ſie ſagen ſollten, 
ſo ſtarr machte ſie das Schreiben. Frau Emma war die erſte, 
welche die Sprache wiederfand und ihren Mann mit Vorwürfen 
überhäufte. 

„Hätteſt Du mir nur gefolgt,“ rief ſie dem in ſtiller Ver⸗ 
zweiflung daſtehenden Behrens zu, „und den Umgang mit dieſem 
Jobſt abgebrochen, dann ſtänden wir jetzt rein da und der Ver⸗ 
dacht, dem Einbrecher Gelegenheit gemacht zu haben, wäre nicht 
auf uns gefallen.“ 

„Ich kann mir nicht denken,“ ſagte Behrens in dumpfem 
Brüten, „daß Jobſt das Verbrechen begangen hat.“ 

Da kam er aber bei Frau Emma ſchlecht an; ſie hatte dem 
Schloſſer von jeher nichts gutes zugetraut, ſein unſteter Blick 
war ihr ſtets aufgefallen und ſie ahnte es, daß es noch einmal 
ein ſchlechtes Ende mit ihm nehmen würde. 

Während die beiden Ehegatten durch ihr Geſpräch ſich gegen⸗ 
ſeitig erhitzten und ſich nicht eben in liebevollen Ausdrücken er⸗ 
gingen, war Lilly vor die Frau Major Steiner beſchieden worden, 
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Hiergegen erklärt Herr Krauſe in einem an die „Kreuzzeitung“ 
gerichteten Schreiben aus Adafo, es ſei nicht wahr, daß er von 
Häuptlingen Geſchenke erhalten habe, ohne ſie zu erwidern, und 
hält ſeine Mittheilungen über den Sklavenhandel im Togogebiet 
aufrecht. — Am 11. Januar hat übrigens Herr Krauſe von 
Adafo aus ſeine Reiſe in das Innere angetreten. Er fährt in 
Booten den Wolta hinauf. Tags zuvor hatte er eine Karawane 
über Land nach Salaga abgeſandt. 

Aus Rom wird der „Köln. Volks- Ztg.“ gemeldet, der 
Papfſt hätte ſich über den Ausfall der deutſchen Reichstags⸗ 
wahlen Bericht erſtatten laſſen und ſich ſehr erfreut über die 
erfolgreiche feſte Haltung, welche das Centrum bei den Wahlen 
gezeigt habe, geäußert. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer erklärte 
in Beantwortung der Interpellation Imbrianis betreffend die 
Auflöſung des Komitees Trieſt-Trento der Minifterpräfident 
Crispi, es ſei Pflicht der Regierung, Verbrechen vorzubeugen und 
zu verhindern, daß die guten Beziehungen mit den auswärtigen 
Nationen geſtört werden; ſonderbar ſei, daß die Initiative zur 
beſtändigen Provozirung einer auswärtigen Macht von der 
äußerſten Linken ausgehe, welche das Prinzip der Abrüſtung 
proklamire. Für die Aufrechterhaltung der Ordnung ſtehe er 
mit eigener Perſon und mit allen Mitteln ein. 

Die Italiener ſind in Afrika einer großen Gefahr 
entgangen. Der in italienifchen Dienſten ſtehende Kantibai⸗ 
häuptling Hababtripus hatte die Auslieferung Maſſowahs an 
Ras Alula und die Ermordung aller Italiener geplant. Zu dem 
Zweck ſollte, während das Gros der italieniſchen Truppen in 
Adua ſtand, ein Dorf bei Maſſowah angezündet werden, um die 
in der Stadt gebliebenen italieniſchen Truppen dadurch aus der 
Stadt zu locken, in welche dann Hababtripus mit ſeinen Leuten 
einbrechen und alles niedermetzeln wollte. Mit Osman Digma 
und dem Emir von Kaſſala hatte der Kantibaihäuptling ein 
Abkommen getroffen, wonach die Derwiſche auf Maſſowah los⸗ 
marſchieren ſollten. 

Die Nachricht, daß der Herzog von Orleans von der 
franzöſiſchen Regierung begnadigt worden ſei, hat ſich nicht be⸗ 
ſtätigt. Es ſcheint, daß die Begnadigung allerdings beabſichtigt 
war, daß aber dieſe Abſicht wegen der ſtarken Oppoſition, welche die⸗ 
ſelbe bei verſchiedenen Parteien fand, aufgegeben werden mußte. 
Für den Fall der Begnadigung ſtanden nämlich Anträge auf 
Amneſtirung aller politiſchen Verurtheilten, insbeſondere auch 
aller wegen Streikvergehen Verurtheilten, in Ausſicht. 

Der König von Portugal hat anläßlich ſeines Regie⸗ 
rungsantritts eine Amneſtie für Perſonen, welche wegen politi- 
ſcher Vergehen und wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt 
verurtheilt worden find, erlaſſen. 

Die neue ruſſiſche Anleihe iſt in Frankreich ſieben⸗ 
mal überzeichnet. 

Anläßlich der verſchiedenen von Sofia ausgehenden Kommen⸗ 
tare über das Verlangen des deutſchen Generalkonſuls Lega⸗ 
tionsrath Freiherr v. Wangenheim bezüglich der Zahlung der 
rückſtändigen Koſten der ruſſiſchen Okkupation Bul⸗ 
gariens, meint das „Journal de St. Pétersbourg“, alle an 
dieſes Verlangen geknüpften Hypotheſen entbehrten jeder Be⸗ 


gründung. Das Verlangen des deutſchen Generalkonſuls invol⸗ 


vire in keiner Weiſe eine Anerkennung, ſelbſt nicht eine indirekte 
der gegenwärtigen Verhältniſſe in Bulgarien. Wenn das Wiener 
Kabinet, indem es ſeine Genehmigung zur Kotirung der bul⸗ 
gariſchen Anleihe an der Wiener Börſe gab, nicht anſtand, zu 
erklären, daß dieſe Genehmigung keineswegs eine Anerkennung 
des Prinzen Ferdinand in ſich ſchließe, ſo habe man noch viel 
mehr Grund zu behaupten, daß das Verlangen der Zahlung der 
verfallenen Raten der Schuld des bulgariſchen Volkes in keiner 
Weiſe eine Anerkennung der bulgarischen Regierung ſeitens des 
reklamirenden Theiles involvire. Was etwaige Verlegenheiten 
angehe, ſo könnten ſolche für die in Bulgarien Regierenden nur 
entſtehen, wenn die ſo kategoriſch abgegebene Erklärung des Mi⸗ 
niſters des Aeußern Stranski, daß die erforderlichen Summen 
bei der Bank von Sofia deponirt ſeien und nur zurückgezogen 
zu werden brauchten, nicht der Wahrheit entſprächen. 

Einer Mittheilung der „Polit. Korreſp.“ aus Sofia zu⸗ 
folge hat der bulgariſche Miniſterrath die Auszahlung der rück⸗ 
ſtändigen Koſten der ruſſiſchen Okkupation Bulgariens beſchloſſen. 

Die beiden Häuſer der Legislatur des Staates New-Nork 
haben nach langen Debatten 10 Millionen Dollars für eine 
1892 in der Stadt New⸗York abzuhaltende Weltausſtellung be- 
willigt. Damit iſt indeß das Unternehmen noch lange nicht ge⸗ 
ſichert, vor allem muß nun noch der Kongreß zu Waſhington 
ſeine Zuſtimmung geben. 


welche bereits die Entlaſſung des Kontordieners aus den Dienſten 
Rönnings erfahren hatte. Sie brauchte jetzt keine Rückſicht mehr 
zu nehmen und ſo begann ſie denn zunächſt damit, der über⸗ 
raſchten Lilly ihre Unzufriedenheit erkennen zu geben. 

„Ich habe lange mit Ihnen Geduld gehabt und gehofft, daß 


Ihr geringer Pflichteifer ſich heben würde. Ihre Läſſigkeit zwingt 


mich, Ihnen jetzt unverhohlen zu ſagen, daß weder Ihre Kennt⸗ 
niſſe noch Ihre Erziehung derart find, um Ihnen den verant⸗ 
wortungsreichen Poſten einer Bonne noch länger anzuvertrauen. 
Es iſt Ihnen gelungen, die kleinen Unarten meiner Nichten zu 
vermehren und ihnen die Luſt zur Unordnung beizubringen. Mit 
ſchmerzlichem Bedauern habe ich außerdem wahrgenommen, daß 
es mit der Wahrheitsliebe der beiden kleinen Mädchen ſtark rück⸗ 
wärts geht. Ich mache daher von dem mir zuſtehenden Recht 
der Kündigung Gebrauch und ſehe es gern, wenn Sie möglichſt 
bald mein Haus verlaſſen.“ n 

Das war für Lilly ein Blitz aus heiterm Himmel. Aber ſie 
hielt die aufſteigenden Thränen zurück, die hochmüthige Dame 
follte nicht über fie triumphiren. Mit hoffärtigem Stolze richtete 
ſie ſich auf und erwiderte: 

„Sie kommen nur meinen Wünſchen entgegen; auch ich 
werde froh ſein, einem Hauſe den Rücken kehren zu dürfen, das mir 
von Anfang an nicht behagte.“ 

Damit wandte ſie ſich der Thüre zu und begab ſich 
ser ihrem Zimmer, um dort möglichſt ſchnell ihre Koffer zu 
packen. 

Die Ueberraſchung der Behrensſchen Eheleute, als ſie eine 
mit Koffer und Schachteln bepackte Droſchke vor der Thür halten 
ſahen, ſteigerte ſich zum ſprachloſen Erſtaunen, da Lilly aus dem 
Wagen ſtieg. 

Ihre rothgeweinten Augen ließen die Eltern das ſchlimmſte 
befürchten und als ſie ihnen mittheilte, daß ſie ihre Stelle ver⸗ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
15. Plenarſitzung vom 24. Februar. 

Das Haus ehrt das Andenken des verſtorbenen Abg. Niemeyer 
(nationalliberal) durch Erheben von den Plätzen. 

Es folgt die erſte Berathung der Vorlage betr. die Erweiterung des 
Staatsbahnnetzes. Die Vorlage fordert zum Neubau von Bahnen 
117 Millionen, zur Anlegung neuer Bahngeleiſe auf beſtehenden Linien 
29 Millionen und zu verſchiedenen anderen Bauausführungen 55 Millionen. 
Abg. Dr. Sattler (nationalliberal) wünſcht eine Aufklärung über die 
bei Heranziehung der Intereſſenten zu den Koſtenbeiträgen beobachteten 
Grundſätze. Abg. Wüſten (konſervativ) bittet um eingehende Prüfung 
der Vorlage durch die Kommiſſion vom Standpunkte der Sparſamkeit 
aus. Die Kreiſe werden durch die unentgeltliche Hergabe von Grund 
und Boden ſchwer belaſtet werden. Die Rückſicht auf gute Einnahmen 
für die Bahnlinien ſollte künftig weniger maßgebend ſein als es in der 
Vorlage der Fall geweſen, vielmehr eine weitere Berückſichtigung der 
ärmeren Gegenden bei Auswahl der zu bauenden Linien. Abg. 

m Walle (Centrum) bittet ebenfalls, die Einträglichkeit der neuen 
Linien nicht zu ſehr in den Vordergrund zu ſtellen; gerade für arme 
Gegenden ſollen neue Bahnen den Verkehr und damit den Wohlſtand 
der Bevölkerung erſchließen. Nachdem Abg. Halberſtadt (freilinnig) 
den Umſtand bemängelt, daß vielfach durch die frühzeitige Heranziehung 
zu den Koſten die Intereſſenten zu längerer Zinſenzahlung gezwungen 
würden, ſetzt der Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Maybach unter 
Hinweis auf die bisher erzielten Erfolge, ſowie an der Hand der gegen⸗ 
wärtigen Vorlage auseinander, daß es der Eiſenbahnverwaltung nach 
Uebergang zum Staatsbahnſyſtem gelungen ſei, ſowohl den Intereſſen 
des Verkehrs in ausreichender Weiſe Rechnung zu tragen, als auch gleich⸗ 
zeitig befriedigende finanzielle Verhältniſſe zu ſchaffen. Im weiteren 
betont er, daß ſich die Verwaltung bei Vertheilung der Sekundärbahnen 
auf die einzelnen Landestheile lediglich von dem Prinztp der justitia 
distributiva leiten laſſe und daß bei der Bemeſſung der den Intereſſenten 
aufzuerlegenden Koſtenbeiträge als Maßſtab die Wichtigkeit der geplanten 
Linie, die Leiſtungsfähigkeit der Betheiligten und die eventuelle Renta⸗ 
bilität der zu erbauenden Bahnen gelten. — Bezüglich einer Anregung 
des Abg. Bachem (Centrum) erklärte ſich der Miniſter im Prinzip 
dahin einverſtanden, daß dem in den großen Induſtriecentren beſchäftigten 
auswärtigen Arbeiter durch ausreichende Vermehrung der Arbeiterzüge 
die Möglichkeit zur täglichen Rückkehr in ſeine Familie gewährt werden 
müſſe, betonte jedoch gleichzeitig, daß hinſichtlich der ſpeziell ins Auge 
gefaßten Kölner Verhältniſſe zu berückſichtigen ſei, daß es ſich hier um 
eine Feſtung handle. Nachdem in der weiteren Diskuſſion eine große 
Anzahl lokaler Wünſche zur Geltung gelangt waren, welche dem Miniſter 
die beſondere Berückſichtigung einzelner Landestheile ans Herz legten, 
verwies das Haus die Vorlage an die Budgetkommiſſion. — Das gleiche 
war mit dem Geſetzentwurfe, betreffend den weiteren Erwerb von Privat⸗ 
eiſenbahnen für den Staat, der Fall, deſſen erſte Berathung ohne Debatte 
erledigt wurde. — Die nächſte Sitzung behufs zweiter Berathung der 
Etats des Miniſteriums des Innern, ſowie der Juſtizverwaltung findet 
Dienſtag, 11 Uhr vormittags, ſtatt. 

Deutfdies 1 10 
erlin, 24. Februar 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer erledigte am heutigen Vor⸗ 
mittage Regierungsangelegenheiten und begab ſich darauf um 
10 Uhr mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und den Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburgiſchen Herrſchaften nach dem Pa⸗ 
norama in der Herwarthſtraße. Von dort nach dem königlichen 
Schloſſe zurückgekehrt, nahm Se. Majeſtät der Kaiſer mehrere Vor⸗ 
träge entgegen, arbeitete mit dem Chef des Civilkabinets Wirk⸗ 
lichem Geheimen Rath Dr. von Lucanus und konferirte mit dem 
Finanzminiſter Dr. v. Scholz. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 
den ruſſiſchen Botſchafter am hieſigen Hofe Grafen Schuwalow. 
Morgen Vormittag findet im Beiſein des Kaiſers die Schluß— 
beſichtigung des Offizierkurſus der Militärturnanſtalt ſtatt. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer reiſt zwiſchen dem 15. und 
17. März nach Neuenkirchen. 

— Zum Beſuch bei den kaiſerlichen Majeſtäten trafen am 
Sonnabend der Herzog Friedrich Ferdinand zu Schleswig- Hol- 
ſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg mit feiner Gemahlin, der Schweſter 
J. M. der Kaiſerin, hier ein. 

— Der „Münch. Allg. Ztg.“ wird unter dem 20. d. aus 
Berlin gemeldet: Unter den Gäſten, welche der Kaiſer geſtern 
zur Abendtafel bei ſich ſah, befand ſich auch der Gymnaſial⸗ 
direktor Profeſſor Dr. Schulze. Wie einſtweilen noch unver⸗ 
bürgt verlautet, geht der Kaiſer mit der Abſicht um, den Kron⸗ 
prinzen das franzöſiſche Gymnaſium beſuchen zu laſſen, deſſen 
Leiter Profeſſor Schulze iſt. Hierzu bemerkt die „Poſt“: „Nach 
anderen mindeſtens ebenſo glaubhaften Nachrichten iſt das 
Wilhelms-Gymnaſium in Hannover für den Schulbeſuch der 
beiden älteſten Prinzen in Ausſicht genommen. Jedenfalls ſcheint 
ſich die Kombination etwas verfrüht mit dem Gymnaſialbeſuch 
der Söhne Sr. Majeſtät zu beſchäftigen.“ 

— Prinz und Prinzeſſin Albrecht von Preußen werden in 
der erſten Hälfte des März zu mehrtägigem Aufenthalte von 
Braunſchweig nach Berlin kommen. 

— Am Sonntag hatte Staatsminiſter Graf Bismarck ein 


größeres Diner zu Ehren des ruſſiſchen Botſchafters und deſſen 


loren habe, brach der Jammer los. Es geſchah zum erſtenmale, 
daß Behrens ſeiner Tochter, wenn auch nur in ſehr ſanfter Weiſe, 
Vorwürfe machte, denen ſich auch die Mutter, natürlich in zar⸗ 
teſtem Pianiſſimo, anſchloß. Aber wie hatten die beiden Alten 
dies zu bereuen! 

Die Vorwürfe, mit denen Lilly ſie überſchüttete, waren ganz 
anderer Art. 

„Ihr ſeid ſchuld“, ſchalt die Tochter, „daß ich in der 
Schule nichts ordentliches gelernt habe, daß ich ein putzſüchtiges 
Mädchen wurde und daß ich Lüge und Wahrheit kaum zu unter⸗ 
ſcheiden verſtand! Wäret Ihr gegen mich ſtreng geweſen, wie 
es ſich einem unvernünftigen Kinde gegenüber geziemt, ſo würde 
ich jetzt in der Welt etwas verſtehen, mein gutes Auskommen 
haben und nicht Euch zur Laſt fallen müſſen! Ach, ich bin ein 
unglückſeliges, tief zu beklagendes Mädchen!“ 

Vater und Mutter ſahen einander verblüfft an. Hatten ſie 
das verdient, hatten ſie nicht alles geopfert und ſich ſelbſt kaſteit, 
einzig und allein um ihres Kindes willen? Und doch miſchte 
ſich in ihren wehmüthigen Schmerz eine ſtille Mahnung, die 
ihnen ſagte, daß ſie durch ihre übergroße Liebe gefehlt hatten 
und daß ein gut Theil Wahrheit in den harten, herben Worten 
liege, welche Lilly zu ihnen geſprochen. a 

Der Vater ſaß, dumpf vor ſich hinbrütend, vor dem Tiſch, 
während die Mutter unter heißen Thränen der Tochter mit⸗ 
theilte, daß auch ſie ihrer Stellung verluſtig gegangen ſeien und 
ſchon am nächſten Tag die Wohnung räumen müßten. 

Lilly hörte nur halb darauf. In ihrem Egoismus kümmerte 
ſie ſich wenig um das Schickſal der Eltern; der Vater würde, 
nach ihrer Meinung, ſchon irgend eine Stelle finden, aber ſie 
ſelbſt — das arme, beklagenswerthe Geſchöpf — was ſollte aus 
ihr werden, wohin ſollte ſie ſich flüchten in dieſer erbarmungs⸗ 
loſen Welt? 


TE 


hier anweſenden Familienmitglieder veranftaltet, unter denen id 
als hervorragender Gaſt der älteſte Sohn des Grafen Schuwa⸗ 
low befand, welcher ſich dieſer Tage mit einer Tochter des 
ruſſiſchen Hofminiſters Grafen Woronzow⸗Daſchkow verlobt hat. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
Miniſterialdirektors Wirkl. Geheimraths Dr. Bartſch zum 
Direktor der wiſſenſchaftlichen Deputation für das Medizinalweſen. 

— Dem Sekretär beim Reichskommiſſariat in Neu-Guinea, 
Herrn Jordan, iſt die Ausübung der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
übertragen worden. 

— Der bayeriſche Handwerkerbund will, der „Kölniſchen 
Volksztg.“ zufolge, beim Bundesrath um Annahme des Be 
fähigungsnachweiſes petitioniren. 

— Das Erkenntniß des Kammergerichts in Sachen des 
Herrn von Carſtenn⸗-Lichterfelde iſt jetzt rechtskräftig geworden. 

Münſter, 24. Februar. Heute Vormittag fand im hie⸗ 


ſigen Dome die Weihe des neuerwählten Biſchofs von 
0 Dingelſtadt, durch den Erzbiſchof Crementz von 
öln ſtatt. 


Eſſen, 24. Februar. Die für den geſtrigen Sonntag an⸗ 
beraumt geweſene große Bergarbeiterverſammlung iſt bis zur 
nächſten Woche vertagt worden. 

Gießen, 24. Februar. Der außerordentliche Profeſſor 
Voſſius aus Königsberg iſt hierher berufen als ordentlicher Profeſſor 
der Augenheilkunde. 

München, 24. Februar. Der Oberſt Anton Sauer iſt durch 
Leuchtgas, das infolge eines Rohrbruches ausgeſtrömt war, im 
Schlafe getödtet. 

Ausland. 
Bukareſt, 24. Februar. Hitrowo wird auf einen höheren 
Geſandtſchaftspoſten verſetzt. 

Bern, 24. Februar. Der Bundesrath wird nächſtens mittels 
Rundſchreibens den europäiſchen Induſtrieſtaaten zur Kenntniß 
bringen, daß die Schweiz darauf verzichtet, die auf den 5. Mai 
1890 angeſetzte Berner Arbeiterſchutzkonferenz abzuhalten. 

Paris, 24. Februar. Einer Blättermeldung zufolge fand 
eine Beſprechung Tirards, Carnots und Conſtans ſtatt. Die⸗ 
ſelben beſchloſſen, den Herzog von Orleans noch einige Tage 
in der Conciergerie zu halten. — Der „Figaro“ ſagt, Frankreich 
müſſe an dem Berliner Kongreß theilnehmen mit vollkommener 
Loyalität der Geſinnung. 

Petersburg, 24. Februar. Die ordentlichen Einnahmen 
für 1889 übertreffen die ordentlichen Ausgaben um etwa 80 
Millionen. 


a m ganzen wurden abgegeben 
ca. 20 500 Stimmen, von welchen Graf zu olma beutfchtonf) 2 3200, 
v. Koscielski (Pole) ca. 15 000 erhielt, auf v. Forckenbeck⸗Berlin (freif.) 
fielen ca. 300 Stimmen, während ſich ca. 12 Stimmen zerſplitterten. 
von Koscielski iſt ſomit gewählt. 


Provinzial Nachrichten. 
Marienburg, 24. Februar. (Luxuspferdemarkt). Das Komitee für 
die Abhaltung des Pferdemarktes in Marienburg hat beſchloſſen, den 
diesjährigen Luxusmarkt nicht, wie ſonſt, im Frübjahr, ſondern im 
Herbſte abzuhalten. 

Elbing, 20. Februar. (Konſervativer Verein). Um der Weiter⸗ 
verbreitung der Sozialdemokratie entgegenzutreten, haben ſich in Fiſchers⸗ 
Aalen als 300 Wähler zu einem konſervativen Verein zuſammen⸗ 
geſchloſſen. 

Neuſtadt, 22. Februar. (Aus Rache). Wie feiner Zeit berichtet 
wurde, war der Gutsbeſitzer v. Dombrowski⸗Gowin bei Neuſtadt in der 
Nacht vom 2. zum 3. d. M. von einem größeren Schadenfeuer heimge⸗ 
ſucht worden. Die Vermuthung, daß eine Brandſtiftung vorliege, hat 
ſich inzwiſchen beſtätigt, indem in der Perſon des 22 jährigen Tagelöhners 
Auguſt Skiba aus Damerkau der Brandſtifter ermittelt iſt. Das Motiv 
der That iſt lediglich Rache, da Herr v. D. als Gemeindevorſtand dem⸗ 
ſelben aus triftigen Gründen die Ertheilung eines Atteſtes behufs ſeiner 
Aufnahme in ein Krankenhaus verweigert hatte. Der Frevler, welcher 
geſtändig und gefänglich eingezogen iſt, erklärte, daß es ſeine Abſicht 
gemeien fei, demnächſt noch die übrigen Gebäude des Herrn v. D. in 

rand zu ſtecken. D 
Danzig, 23. Februar. 


35 5 0 Nc .) 
(Oberbürgermeiſter v. Winter) ift am 10. d. 
in Kairo angekommen und hat ſich am 12. d. M. nach dem egyptiſchen 
Kurort Helna (bekannt durch ſeine ſchwefelhaltigen Quellen) begeben. 

Aus Oſtpreußen, 23. Februar. (Pferdeausſtellung). Auf Antrag 
der Sektion für Pferdezucht hatte der Vorſtand des oſtpreußiſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Zentralvereins an den Kriegsminiſter die Bitte gerichtet, 
die in den Tagen vom 12. bis 22. Juni d. Js. auf Veranlaſſung des 
Unionsklubs in Berlin ſtattfindende erſte allgemeine deutſche Pferde⸗ 


In der Noth lernt man ſeine wahren Freunde kennen. 
Lilly befand ſich kaum eine Stunde im Elternhauſe, als Frau 
Henneberg mit ihrem Sohne erſchien. Beide wußten bereits 
von der Dienſtentlaſſung Behrens und waren gekommen, um zu 
tröſten; außerdem wollte die Wittwe das Ehepaar einladen, jo 
lange ihre Gäſte zu fein, bis fie eine Wohnung gefunden. Frau 
Henneberg verfügte freilich nur über eine Stube, Kammer und 
Küche, indeſſen hatte ſie bereits Rath zu ſchaffen gewußt und 
ihr Bett in die Küche verbracht. 

Behrens und ſeine Frau dankten gerührt der braven Frau, 
blickten dabei aber in ſchmerzlicher Bewegung auf Lilly, die mit 
zorngerötheten Wangen hin und her ging und noch aufgebrachter 
wurde, als der Vater ihr Mißgeſchick den Freunden verkündete. 

Dem gutmüthigen Anton wurden ſofort die Augen feucht. 
Was mußte ſeine arme Lilly alles erdulden. Er nannte ſie im 
Stillen immer fo. Wären die Zeiten und Verhältniſſe beſſer 
geweſen, ſo hätte er ſich jetzt den Muth gefaßt und Lilly ge⸗ 
beten, ſeine Frau zu werden. Allein die Geſchäfte gingen ſchlecht 
und der arme, gute Meiſter Jobſt ſah ſich vielleicht ſchon in 
allernächſter Zeit genöthigt, ſeine Geſellen zu entlaſſen. Dann 
war auch Anton ohne Brot. 

Plötzlich ſchwirrte ihm etwas durch den Kopf. 

„Mutter“, rief er dieſer zu, „wie wäre es denn, wenn Du 
an den Vetter in Hamburg ſchriebſt? Der braucht ja —“ 

„Jeſſes, Du haſt recht,“ fiel Frau Henneberg ein und 
wandte ſich ſofort mit ihren Auseinanderſetzungen an die Freunde. 
„Ich habe nämlich in Hamburg einen Vetter, der recht wohl⸗ 
habend iſt. Nun iſt ihm unlängſt ſeine Frau geſtorben 
und er ſucht für ſeinen Hausſtand und ſeine noch uner⸗ 
wachſenen Kinder eine zuverläſſige Perſon. Wenn die Stelle 
noch nicht beſetzt iſt, ſo wäre das vielleicht etwas für Fräulein 
Lilly.“ 5 (Fortſetzung folgt.) 


al’ 


ausſtellung mit möglichſt vielen Pferden aus den königlichen Remonte⸗ 
Pnicen zu wollen und dadurch den Pferde züchtenden Land⸗ 


depots be 
wirthen, welche die Ausſtellung vorausſichtlich in großer Zahl beſuchen 
werden, eine ſonſt nicht vorhandene Gelegenheit zu geben, die für Militär⸗ 
zwecke gezüchteten Pferde vor deren Einrangirung in die Armee kennen 


zu lernen. Auf dieſes Geſuch iſt von der Remontirungsabtheilung des 
riegsminiſteriums der Beſcheid ertheilt worden, daß zu der im Juni 
ſtattfindenden erſten allgemeinen deutſchen Pferdeausſtellung von jeder 
Truppengattung mehrere Pferde aus den Remontedepots zur Ausſtellung 
gelangen werden. 
önigsberg, 24. Februar. (Verhaftungen). Die am Abend des 
ahltages wegen Aufruhrs feſtgenommenen Schuhmacher Karl St., 
aſchinenbauer Guſtav P. und Maurer Ferdinand B. ſind von dem 
Unterſuchungsrichter in Unterſuchungshaft genommen worden. Den⸗ 
ſelben ſteht eine harte Beſtrafung aus dem $ 115 des Reichsſtrafgeſetz⸗ 


buches bevor. 
Tilſit, 24. Februar. (Zu zehn Jahren Zuchthaus verurtheilt). 
er am 16. Januar d. J. wegen Wechſelfälſchungen verhaftete frühere 
Kaufmann Zirkmann von hier iſt am Sonnabend von der hieſigen 
Strafkammer wegen ſchwerer Wechſel⸗ und Urkundenfälſchung in 69 
llen zu einer Geſammtſtrafe von zehn Jahren Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf gleiche Dauer verurtheilt worden. Der 
Staatsanwalt hatte eine Zuchthausſtrafe von fünf Jahren beantragt. 


CLoſiales. 
Thorn, 25. Februar 1890. 


— (Militäriſches). Heute Vormittag fand die Vorſtellung der 
Rekruten des 1. Bataillons des Infanterieregiments von der Marwitz 
G. pomm.) Nr. 61 auf der Esplanade ſtatt. Morgen und übermorgen 

olgen die andern beiden Bataillone. 
„ — (Rübenzuckerinduſtrie). Aus der ſoeben erſchienenen Ueber⸗ 
ſicht, welche den Zweigverein deutſcher Rübenzuckerfabrikanten für Oder⸗ 
bruch und Pommern (Brandenburg, Pommern und Mecklenburg) und 
den oſtdeutſchen Zweigverein (Poſen, Weſt⸗ und Oſtpreußen) umfaßt, iſt 
erſichtlich, daß in der letzten Campagne verarbeitet wurden von mit 
Rüben bebauten 239 846 Morgen, gegen 225 947 Morgen im Vorjahre, 
zuſammen 34 508 850 Gentner Rüben gegen 26 533 515 Centner in 
1888/89 und 25 776 408 Centner in 1887/88. In beiden Bezirken be⸗ 
trug die Ernte pro Morgen 143,9 Centner Steuergewicht gegen 112,50 
Centner in der vorigen Ernte und 119 Centner in der Ernte 1887. 
Die Durchſchnittspolariſation des Saftes betrug im Durchſchnitt 13,96 
Proc. gegen 13,42 in der vorigen Ernte. Im geſammten Vereinsbezirk 
wurden 4 146 507 Centner Zucker produzirt gegen 3 067 215 Centner im 
orſahre. Die Vorräthe an weißen Zuckern erſten und zweiten Produkts 
betrugen Anfang Februar im ganzen Bezirk 1576066 Centner gegen 
gleichzeitig im vorigen Jahre 497 695 Centner. 

— (Pferdeeiſenbahn). Geſtern Abend verſammelten ſich im 
Schützenhauſe etwa 50 Herren, um einen Vortrag des Regierungs⸗ 
baumeiſters Contag aus Berlin über das Thorner Pferdebahnprojekt in 
techniſcher, wirthſchaftlicher und finanzieller Hinſicht zu hören und zu dem 
oje Stellung zu nehmen. Erſter Bürgermeiſter Bender eröffnete die 
Verſammlung, indem er den Zweck derſelben darlegte und eine allgemeine 
Ueberſicht über die Vortheile gab, welche aus der Anlage einer Pferde⸗ 
bahn erwachſen. Nachdem er der Verſammlung Herrn Contag vorgeſtellt, 
ergriff dieſer das Wort und legte ungefähr folgendes dar: Die Stadt 
Thorn beſteht aus räumlich getrennt liegenden Theilen, der Hauptbahnhof 
iegt ſogar auf dem andern Weichſelufer; mithin ſind hier die Bedin⸗ 
— für ein regelmäßiges Fuhrunternehmen, welches die getrennten 

heile einander nähert, äußerſt günſtig. Mocker bleibt bei der Berech⸗ 
nung außer Acht und wird erſt ſpäterhin in Betracht kommen. Vor⸗ 
läufig muß ſich die Anlage auf Thorn beſchränken, damit die Koſten nicht 
zu hoch werden. Nach dieſem Prinzip iſt die Firma Contag und Have⸗ 
ſtadt auch in Bromberg verfahren. 1 Anfang ſoll die Bahnſtrecke 
am Stadtbahnhofe nehmen, dann auf einer der neuen Straßen bis zur 
atharinenftraße laufen und weiter über den neuſtädtiſchen Markt, durch 
die Eliſabeth⸗ und Breiteſtraße, über den altſtädtiſchen Markt, durch die 
Heiligegeiſt⸗ und Coppernikusſtraße, durch das Bromberger Thor auf der 
erſten Linie bis zur Schulſtraße führen, wo ſie ſich gabelt einerſeits bis 
iR Kinderheim, andererſeits durch die zweite Linie nach der Ulanen⸗ 
aſerne. Die Geſammtlänge wird 3,3 Klmtr. betragen. Die Gewähr 
für die Rentabilität iſt vorhanden. Die im ſtetigen Aufſchwunge be⸗ 
griffene Bromberger Vorſtadt zählt jetzt ſchon 4000-5000 Einwohner 
und hat einen lebhaften Verkehr nach der Innenſtadt. Für dieſe liegt 
wiederum das Bedürfniß nach Erquickung im Freien vor. Die Brom⸗ 
berger Vorſtadt ſoll dadurch nicht etwa einen Vorſprung auf Koſten der 
inneren Stadt erhalten. Hier müſſen ſich die Geſchäftsleute in ihren 
Wohnungen einſchränken, fürderhin werden ſie draußen wohnen können. 
Durch die beſſere Verbindung wird dann das Bedürfniß nach großen 
Geſchäftsläden in der Vorſtadt nicht mehr ſo hervortreten und dadurch 
auch der Geſchäftsverkehr im Innern ſich heben. Um den vorausſicht⸗ 
lichen Verkehr der Pferdebahn zu ermitteln, kann man verſchiedene Wege 
einſchlagen. Es wurde erſtens der beſtehende Perſonenverkehr nach den 
verſchiedenſten Richtungen feſtgeſtellt. Am 16. Auguſt v. %8., einem 
Wochenmarktstage, paſſirten das Bromberger Thor mit Ausſchluß des 
Militärs, der Kutſcher, der kleinen Kinder nach beiden Richtungen 7344, 
am 17. Auguſt, einem Sonnabend, 8175, am 18. Auguſt, einem Sonntag, 
13 666, am 3. Oktober, einem gewöhnlichen Wochentage, 10 350 Ber: 
ſonen und zwar von 7 Uhr früh bis 10 Uhr abends, ſodaß dort ein 
jährlicher Verkehr von 2½ Millionen Perſonen flutet, bei einem täg⸗ 
lichen Durchſchnittsverkehr von 7000 Perſonen. Erfahrungsgemäß ſind 
davon 10 pCt., alſo 250000 Perſonen, als Fahrgäſte anzunehmen. 
1888/89 fuhren vom Hauptbahnhof 134985, vom Stadtbahnhof 87 399 
Perſonen ab; rechnen wir ebenſoviel ankommende, ſo ergiebt dies einen 
Geſammtverkehr von 445 000 Perſonen, wovon 100 000 Perſonen für die 
Straßenbahn in Betracht kommen. Auch der innere Straßenverkehr 
Thorns iſt ſehr lebhaft und für die Pferdebahn auf 300 Perſonen täglich 
zu veranſchlagen. Die Bequemlichkeit bildet hierbei einen großen Faktor, 
wie an Bromberg zu erſehen iſt, welches im verfloſſenen Jahre 510 000 
Fahrgäſte aufbrachte. Die 40 hieſigen Droſchken dürften eine Jahres⸗ 
einnahme von 90 000 „H haben. Auf den Güterverkehr wird vor⸗ 
läufig nicht reflektirt, indeſſen iſt Beförderung des Reiſe⸗ und Markt⸗ 
=. in Ausſicht genommen, welches in Bromberg 1000 Mk. brachte. 

ie Bahn ſoll in Theilſtrecken zu 600 Mtr. à 5 Pfg. zerfallen und zwar 
Katharinenthor, altſtädt. Markt, Pilz, Schulſtraße, Ziegelei. Die ganze 
Bahn würde alſo 30 Pfg., die Strecke vom altſtädt. Markt nach dem 

ahnhof 10 Pfg., vom altſtädt. Markt nach der Ziegelei 20 Pfg. koſten, 
wobei Kinder unter 6 Jahren frei, Kinder unter 14 Jahren für den 
halben Preis fahren. Die Verbindung mit dem en wird 
durch 2 Omnibuſſe hergeſtellt, welche mittels eines fünften Rades am 
Stadtbahnhof auf die Schienen übergehen und jederzeit dieſelben ver⸗ 
laſſen können. Dieſe Art Wagen hat ſich in Hamburg ſehr gut bewährt. 
Die Geſammteinnahme aus dem Perſonenverkehr wird ſich nge auf 
etwa 71000 Mk. ſtellen. Die zweite Berechnung gründet ſich auf das 
Syſtem der Wagenkilometer. Es ſollen 5 einſpännige Wagen beſtändig 
in Fahrt ſein. Die Geſammtſtrecke wird einſchließlich der Aufenthalte 
von zuſammen 10 Min. in 30 Min. durchfahren; dies ie ie für das 
ahr 220000 Wagenkilometer. Rechnet man pro Wagenkilometer nur 
32 Pfg. Einnahme (Bromberg erzielt 35 Pfg., Elberfeld 45 Big), jo er: 
giebt dies ebenfalls eine Einnahme von 70000 Mk. Die Ausgaben 
werden beſtehen aus Gehältern und Löhnen 18 250 Mk., Unterhalt der 
Pferde 20 100 (& 1,60 Mk. täglich, hoch gegriffen), Unterhalt der Ge⸗ 
bäude und des Pflaſters, Geſchäftsunkoſten, Verſicherungsgebühr, Schmiede ꝛc. 
etwa 11000 Mk., Abſchreibungen 10000 Mk., bleiben 10 000 Mk. Rein⸗ 
gewinn. Das Anlagekapital ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Depot⸗ 
ebäude 45 000 Mk. Bahnanlage (4600 Mtr. Gleis) 107 000 Mk., für 

Pferde, 6 geſchloſſene, 2 offene Wagen, 2 Omnibuſſe, ferner Arbeits⸗ 
wagen, Utenſilien ꝛc. 73 000 Mk., Kaution an die Stadt und Betriebs⸗ 
kapital 15 000 Mk., Summa 240 000 Mk. Davon hat die Stadt bereits 
60 000 Mk. bewilligt, 60 000 Mk. werden von der Firma Contag und 
Haveſtadt, 60 000 Mk. von auswärtigen Freunden des Unternehmens 
aufgebracht, ſodaß für hieſige A 60 000 Mk. verbleiben. Zur 
Realiſirung dieſer Summe empfiehlt ſich unter vier Geſellſchaftsformen 
am meiſten die Gründung einer Kommanditgeſellſchaft wie in Bromberg. 

err Contag verlieſt nun den Entwurf eines Vertrages, wonach die 
erren . und Haveſtadt perſönlich mit ihrem ganzen Vermögen 
haftende Geſellſchafter ſind, während die hieſigen Zeichner nur in der 
Höhe ihrer Einlage haften. Die Einzahlung würde ind Raten à 25 pCt. 
u erfolgen haben. Die Betriebseröffnung iſt für den Mai nächſten 
Jahres in Ausſicht genommen. Erſter Bürgermeiſter Bender macht 


darauf aufmerkſam, daß Thorn mit ſeinem außerordentlich konzentrirten 
Verkehr die denkbar günſtigſte Grundlage für das Unternehmen bildet. 
Er kenne eine Reihe weit größerer Städte, deren Verkehr ſich kaum mit 
dem Menſchenſtrom unſerer Breitenſtraße meſſen kann. Stadtbaurath 
Schmidt hat die Bromberger Straßenbahn eingehend beſichtigt und ſpricht 
ſich dahin aus, daß ſowohl die Bahnanlage als auch die Gebäude, Pferde, 
Wagen ꝛc. auf ihn den günſtigſten Eindruck gemacht haben; die Firma 
Contag und Haveſtadt habe ſich ſehr leiſtungsfähig und ſachverſtändig 
erwieſen. Nach Schluß der öffentlichen Verſammlung beſichtigten die 
Anweſenden die ausgelegten Pläne der Bahnanlage und zeichneten 
ſofort 21000 Mk. Bei dieſem erheblichen Erfolge ſcheint das 
Unternehmen vollſtändig geſichert. Weitere Zeichnungen nimmt Herr 
Baumeiſter Uebrick entgegen. 

— (Verpachtungstermin). Zur Verpachtung der bisherigen 
Hilfsförſterei Ollek nebſt 5 7 Land vom 1. April ab auf 6 Jahre 
ſtand geſtern an Ort und Stelle Termin an, zu welchem drei Bieter 
erſchienen waren. Das Meiſtgebot mit 290 Mk. gab der Privatförſter 
Wüſtenei aus Papau ab. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Sack mit Häckſel in der Katharinen⸗ 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,31 Meter über Null. — Das Waſſer ſteigt langſam. 
Der Eisgang iſt heute ſchwach. 
— a Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,40—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd., Mohr⸗ 
rüben 5 Pf. pro Pfd., Wrucken 0,60 Mk. pro Mandel, Paſtinak 5 Pf. 
pro Pfd., Weißkohl 10—20 Pfg. pro Kopf, Braunkohl 10—25 Pf. 
pro Kopf, Aepfel 20—30 Pf. pro Pfd., Butter 0,90—1,20 Mk. 
pro Pfd., Eier 0,60 —0,65 Mk. pro Mandel, . 2,00 2,50 Mk. 
pro Paar, Enten lebend 2,50—4,00 Mk. pro Paar, Gänſe lebend 
6,00 Mk., Puten lebend 3,00—6,00 Mark, Tauben 70 Pf. pro 
Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 Pf., Karau⸗ 
ſchen 50 Pf., Schleie 40 Pf., Zander 70 Pf., Breſſen 40—50 Pf., 
Barbinen 40 Pf., Barſche 45 Pf., Karpfen 90 Pf.; friſche Heringe 25 
Pf. pro 3 Pfd; Flundern 25 Pf. pro Pfd. 


— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Allenberg 
(Oſtpreußen), Provinzial⸗Irrenanſtalt, Anſtaltsklempner, 240 Mk. jährlich 
baar, 18 Mk. Wäſcheentſchädigung und im Falle der Verheirathung 36 
Mk. Wohnungsentſchädigung pro Jahr; außerdem Beköſtigung im Werthe 
von 200 Mk. Braunsberg, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 800 Mk. Danzig, 
königliche Polizeidirektion, Binnenlootſe, die aufkommenden tarifmäßigen 
Lootſen⸗ und Verholgelder der Binnenlootſen, deren Geſammthöhe nicht 
garantirt wird; dieſelben betrugen nach Zjährigem Durchſchnitt rund 
1698 Mk. Freyſtadt (Weſtpreußen), Magiſtrat und Polizeiverwaltung, 
Polizeidiener, 408 Mk. Baargehalt, freie Wohnung, Garten, Bekannt⸗ 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


machung⸗ und Schließgebühr ca. 90 ME 


(Die Begas⸗Brunnens) 
für den Berliner Schloßplatz werden ſich nach dem neueſten 
Ueberſchlage wie folgt ſtellen: 150 000 Mk. für die Neptuns⸗ 
gruppe, 25 000 Mk. für die Granitarbeiten, 40 000 Mk. für 
die vier Figuren auf dem Brunnenkranz, 9500 Mk. für die 
Thiergruppen, 60 000 Mk. für die Ab⸗ und Zuleitungen, die 
Pflaſterungs⸗ und Fundamentirungsarbeiten. Dies ergiebt zu⸗ 
ſammen 284 500 Mk. 

(Die Bewegung unter den Metallarbeitern) 
Deutſchlands iſt noch immer in lebhaftem Fluß. Die Former: 
ſtreiks bezw. Ausſchließungen in Hamburg, Altona-Ottenſen und 
Braunſchweig dauern nun ſchon ſeit 1888. Außerdem waren 
in den letzten Wochen Formerſtreiks ausgebrochen in Hannover, 
Duisburg, Aſchersleben, Halle, Deſſau und Lübeck. Sonſtige 
Streiks von Metallarbeitern verſchiedener Zweige beſtehen zur 
Zeit in Thale, Göppingen, Berlin und Darmſtadt. Alle dieſe 
Streiks haben bis Ende des Jahres 1889 nicht weniger als 
119 860 Mark gekoſtet. 

(Dacheinſturz.) In Hamburg ift geſtern Vormittag die 
Eiſenkonſtruktion des für den Sommer errichteten neuen Glas⸗ 
daches für das Garten⸗Vergnügungsetabliſſement Flora zuſammen⸗ 
geſtürzt. Dabei wurde eine Perſon getödtet, 4 ſchwer ver: 
wundet und 4 leichter verletzt. 

(Selbſtmord.) Der Sohn des engliſchen Botſchafters 
Sir Robert Morier erſchoß ſich Sonntag Vormittag in Petersburg. 
Nach einer weiteren Meldung iſt die Verwundung des 
Sohnes des engliſchen Botſchafters Sir Robert Morier keine 
lebensgefährliche. Sie befindet ſich im Unterleib und wurde mit 
einem Taſchenrevolver hervorgebracht. Derſelbe ſoll, wie be— 
hauptet wird, zufällig bei einer Troikafahrt losgegangen ſein. 

(Erderſchütterungen.) Aus Rom den 24. wird ge⸗ 
meldet: In der vergangenen Nacht um 11 Uhr fanden leichte 
Erderſchütterungen ſtatt, dieſelben richteten indeſſen keinerlei 
Schaden an. 

(Kataſtrophe.) Aus Amerika wird eine Kataſtrophe ge⸗ 
meldet, welche an die von Johnstown erinnert. Der größte 
Damm des Haſſayampafluſſes iſt unterhalb von Prescott (Ari⸗ 
zona) durch die Gewalt des Stromes eingeſtürzt. Die benach⸗ 
barte Stadt Wickenburg ſteht unter Waſſer, nur wenige Ein⸗ 
wohner ſind entkommen. Infolge der Unterbrechung des Tele⸗ 
graphendienſtes fehlen noch genauere Angaben über den Menſchen⸗ 
verluſt, ſowie über die Beſchädigung an Eigenthum; dieſelben 
ſollen ſehr bedeutende ſein. 

(Brand.) In Richmond (Virginia) ſind 3 Tabakfabriken 
niedergebrannt. Der Verluſt ſoll ca. 220 000 Dollars be⸗ 
tragen. 

(Die Anzahl der Studirenden) in Deutſchland be= 
trägt gegenwärtig 29 007; unter ihnen befinden ſich nur 32 
Franzoſen; hierbei mag ſogleich erwähnt werden, daß die An⸗ 
zahl der japaniſchen Studirenden ſich infolge der Vorliebe ihres 
Geſandten für Frankreich beträchtlich vermindert hat. Ein großer 
Theil der Studirenden geht jetzt nach Paris, wo auch der 
japaniſche Geſandte die längſte Zeit des Jahres zubringt. 

(Berliner Studenten) haben fi, franzöſiſchen Blättern 
zufolge, den Ulk gemacht, an den in der Conciergerie ſchmachtenden 
Herzog von Orleans eine ſchwungvolle Beileidsadreſſe zu richten, 
die in dem Horaziſchen Verſe ausklingt: Dulce et decorum est 
pro patria mori! (Es iſt ſüß und ehrenvoll, für das Vaterland 
zu ſterben!) Das gelungene Dokument wurde vom Pariſer 
Präfekten feierlich mit Beſchlag belegt und dem Miniſter des 
Innern zur weiteren Veranlaſſung überſandt. Die Urheber 
N ulkigen Demonſtration können ſich alſo vergnüglich die Hände 
reiben. 

(Speiſehaus aus Papier.) Am Hamburger Hafen 
iſt kürzlich ein transportables Speiſehaus aus Papier (Syſtem 
Döcker) aufgeſtellt worden. Die Wände deſſelben beſtehen aus 
einer doppelten, in Rahmen geſpannten Papierſchicht, die nach 
innen gegen Feuer und nach außen gegen Feuchtigkeit imprägnirt 
iſt; außerdem bietet noch eine dünne Holzverſchalung Schutz 


e 


gegen Witterungseinflüſſe. Wände und Dach ſind mittels Haken 
und Charnieren aneinander befeſtigt, ſo daß das ganze Gebäude 
ſchnell abgebrochen, leicht transportirt und an anderer Stelle 
raſch wieder aufgeſtellt werden kann. Die eigentliche Speiſehalle 
iſt 30 Meter lang und 5 Meter breit und faßt etwa 150 Per⸗ 
ſonen; ſie hat 22 Fenſter und 4 Oberlichte und wird durch 
2 freiſtehende Oefen geheizt. Eine zugehörige Wirthſchaftsbaracke 
enthält Küche, Aufbewahrungs- und Wohnräume. Das eigen⸗ 
artige Bauwerk ſoll insgeſammt 15 000 Mrk. gekoſtet haben. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromatı n Thorn. 
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Telographiſcher Berliner Börſenbericht. 
125. Feb. 24. Feb. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—85220—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—50 219-80 
Deutſche Reichsanleihe 3 % - 102—40 | 102—50 
FRE fandbriefe 5 % . . » 66—20 66—20 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60—90 60-90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 100— 1100-25 
Diskonto Kommandit Antheile 236—50238— 
Oeſterreichiſche Banknoten .... 172-2017225 
Weizen elber: April⸗ę⸗RaU. J196—50195—75 
Juni ul!!! reahe Eaeer AB TO 
lofo in Nemyport . 87 — fehlt. 
Roggen: loko 5 173— 171— 
April⸗Mai Ale. 171—56 | 169— 75 
Mair R 170—25 168-70 
Juni Julllt!?t 169— 168-20 
Rüböl: April⸗ Mai. 69—70 69—40 
September⸗Oktober : 59--40 | 58—50 
Spiritus 7 
50er lofo . 53— 52—80 
70er loko. 3 33—70| 33—40 
70er 97 5 3 Ve 33—20 33— 
70er April⸗Mai 33—40] 33—20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 

Berlin, 24. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern, inkl. Vorhandel, waren aufgetrieben: 
4664 Rinder, 8626 Schweine, 1732 Kälber, 13 819 Hammel. Infolge 
ſchlechter Fleiſchmärkte der vorigen Woche und großer Vorſicht der ein⸗ 
kaufenden Schlächter verlief der Rindermarkt ſehr ſchleppend und flau 
und wird nicht ganz geräumt. Gute Waare war nicht ſtark vertreten. 
1. 53—56, 2. 46—50, 3. 42—44, 4. 37—40 Mark pr. 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht. Trotz etwas gehobenen Exports und geringerer Zufuhr verlief 
der Schweinemarkt im ganzen doch nur langſam, wird aber geräumt. 
Die vorwöchentlichen Preiſe wurden nicht ganz erzielt. 1. 62, ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber, 2. 59—60, 3. 55—58 M. pro 100 Pfund mit 
20 pCt. Tara. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich ſehr ſchleppend; insbe⸗ 
ſondere war Mittel⸗ und geringe Waare ſehr ſchwer verkäuflich. 1. 56 
bis 58, ausgeſuchte Stücke darüber, 2. 44—53, 3. 34—42 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. — Der 
ziemlich geräumt, doch konnten die vorwöchentlichen Preiſe ſich nicht be⸗ 
haupten. 1. 44—48, beſte Lämmer bis 52 Pf., 2. 36—41 Pf. pro Pfd. 
Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 24. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 60 000 Liter. Gekündigt 30 000 
Liter. Loko kontingentirt 52,50 M. Loko nicht kontingentirt 32,75 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn, 
Thorn den 25. Februar 1890. 
Wetter: trübe, feucht. 
Weizen geſchäftslos, 126/7 Pfd. hell 176 M., 129 Pfd. hell 178 Mark. 
Roggen flau, inländiſcher 121 Pfd. 164 M., 124 Pfd. 167 M. 
Gerſte Futterwaare 118—124 M., Mittelwaare 128—136 M., Brau⸗ 
waare 154—168 M. 

Erbſen Futterwaare 135—140 M. 

afer 154—161 Mark, alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


bt Barometer] Therm. Dune. Suche 
a mm. 00. Act ewölt.] Bemerkung 
24. Februar.] 2hp NWI 10 
0 10 
25. Februar. NE! 10 
3 Wetterausſichen 


für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Mittwoch den 26. Februar. 
Bedeckt, etwas kälter. Schwache Winde. Vielfach Niederſchläge. 
Donnerſtag den 27. Februar. 

Vorwiegend trübe, im Binnenland meiſt ſchwache, an den Küſten 
vielfach friſche bis ſtarke Winde. Temperatur im Binnenlande ſinkend, 
an den Küſten ſteigend. Hie und da Niederſchläge. 

Freitag den 28. Februar. 

Meiſt trübe bei ſchwachen bis friſchen Winden. Vielfach Nieder⸗ 

ſchläge. Faſt überall wärmer. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 26. Februar 1890. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht. Herr Pfarrer Andrieſſen. 


(Bei der Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu Leipzig), 
gegründet 1830 (alte Leipziger), wurden in der Zeit vom 1. bis 31. Ja⸗ 
nuar 1890 356 Verſicherungsanträge über 2 762 500 Mk. Verſicherungs⸗ 
ſumme geſtellt und 97 Verſicherte mit einer Verſicherungsſumme von 
416 100 Mk. als geſtorben angemeldet. Der Verſicherungsbeſtand ſtellte 
ſich am 31. Januar 1890 auf 49 000 Perſonen und eine Verſicherungs⸗ 
ſumme von 317 Millionen Mk., der Vermögensbeſtand auf 78 Millionen 


Mark; die Dividende der Verſicherten beträgt im laufenden Jahre 42% 


der ordentlichen Jahresbeiträge. 


Neueſte Briefe. Jaſtrow, Rgb. Marienwerder. Die geſchätzten 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen, die Sie vor einiger Zeit 
eſandt haben, habe erhalten und kann nur beſtätigen, daß ſie mir will⸗ 
ommene Dienſte geleiſtet haben. 3% habe die Apotheker Richard Brandt: 
ſchen Schweizerpillen (à Schachtel 1 M. in den Apotheken) hier weiter 
empfohlen unter den Leuten und habe auch ſelbſt noch einige Schachteln 
verbraucht. Ich litt nämlich an einer hartnäckigen Verſtopfung und 
wußte wirklich nicht, was ich anfangen ſollte, und alle die anderen 
Medizinen haben nichts geholfen. Ich werde Apotheker Richard Brandtſche 
Schweizerpillen weiter gebrauchen und werde ſie auch weiter empfehlen, 
denn ſi haben bei mir ſehr wohlthuend gewirkt. Otto Bülbering, 
Schneidermeiſter. (Unterſchrift beglaubigt.) — Man ſei ſtets vorſichtig, 
auch die echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen mit dem 
weißen Kreuz in rothem Felde und keine Nachahmung zu empfangen. 

„Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian.“ 


Allen an Katarrh Leidenden, die ſich Erleichterung und 
Linderung verſchaffen wollen, ſeien angelegentlichſt Fays echte Sodener 
Mineralpastillen empfohlen. 3—6 Pastillen in heißer Milch aufgelöſt 


und in wiederholten Gaben heiß getrunken, üben einen wohlthaͤtigen 


Einfluß auf die katarrhaliſch afficirten Organe aus, bewerkſtelligen eine 
leichte Schleimabſonderung und lindern ſomit die Heftigkeit und die Be⸗ 
ſchwerden des Katarrhs. Fays echte Sodener Mineralpastillen ſind in 
allen Apotheken und Droguen à 85 Pfg. zu haben. 


ammelmarkt zeigte ruhige Tendenz und wurde 


2 
u 


u — 
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Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Am Dienſtag den 4. März cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
königlichen Landgerichtsgebäudes höchſt ele⸗ 
gante Möbel, als: 
1 mah. Büffet, 1 dto. Schreib⸗ 
ſekretär, 2 Tiſchchen mit 
Marmorplatten, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Sopha⸗ und I Aus⸗ 
ziehtiſch, 1 Sopha und 4 
Seſſel, 1 Dutzend Stühle, 1 
Querſpiegel, I gr. Spiegel 
mit Marmorkonſole, 2 Bilder 
u. 0. m. 
öffentlich an den Meiftbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
itz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die beſten Nähmaſchinen der Welt, als 
ganz neu mit Fußbänken, deutſches Reichs⸗ 
patent Nr. 49 914, empfehle bei monatlicher 
Abzahlung & 5 Mk.; auch bringe ich gleich⸗ 
zeitig meine bereits bekannte Reparatur⸗ 
werkſtatt für Nähmaſchinen in empfehlende 
Erinnerung. 

A. Seefeld, Gerechteſtr. 118. 


Gründlichen 


Prinatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 

J. Hiller. Araberſtr. 132, part. 


Formulare 


für die Garniſon bau verwaltung 
als: 
Tagesrapporte, 
Wochenlisten, 


Rechnungsschemas 
ſind zu haben bei 
C. Dombrowski. 


Dr. med. Haupt, 


Kurhaus für Nervenkranke u. 
Erholungsbedürftige, 


Tharandt bei Dresden. 


Prachtvoll gelegen und ſehr komfortabel 
eingerichtet. Behandlung mit allen ent⸗ 
. Kurmethoden. Sommer und 

inter geöffnet. Angenehmſtes Zuſammen⸗ 
leben mit der Raus des Arztes. Pro⸗ 
ſpekte auf Verlangen durch den obigen 
Beſitzer. 


Standesamt Thorn. 


Vom 16. bis 23. Februar 1890 ſind ge⸗ 


meldet: . 
a. als geboren: 

1. 5 Auguſt, S. des Arb. 
Auguſt Ellerbeck. 2. Margarete, T. des 
Kaufmann John Hoffmann. 3. Alodia 
Leokadia, T. des Maurers Anton von Cira⸗ 
jewski. 4. Walter, S. des Kaufmann Charles 
Casper. 5. Gertrud Margarete, T. des 
Schloſſermeiſters Hermann Dietrich. 6. 
—.— Martha, T. des Schuhmachermeiſters 

ukas Dembowski. 7. Marie Thereſe, T 
des Arb. Leopold Sablotzki. 8. Brunislaw, 
S. des Tiſchlers Franz Jackiewicz. 9. 
Richard Max, S. des Gaſtwirths Hugo 
Gutzeit. 10. Leon, S. des Viktualienhändlers 
Manz Wolski. 11. Wilhelm Emil, S. des 
Maurers Hermann Kompf. 12. Selma 
Hedwig, T. des Schmied Guſtav Raddatz. 

b. als geſtorben: 

1. Oswald, 4 J. 3. M. 19 T., S. des 
Arb. Julius Strauch. 2. Harry, 8 M. 11 
T., S. des Zahlmeiſteraſpiranten Valerius 
Przybylski. 3. Arb. Auguſt Brandt, 62 J. 
EM. 24 T. 4. Thomas, 1 J. 1 M. 18%, 
unehel. Sohn. 5. Michael, 3 M. 2 T., S. 
des Arb. Michael Kedzeeja. 6. Ignatz 
Alphons, 2 J. 6 M. 16 T., S. des Maurer⸗ 

eſellen Franz Schulz. 7. Tiſchler Adolf 
ſchumacher, 32 J. 10 M. 3 T. 8. Arb. 
Ernſt Lenkait, 28 J. 15 T. 9. Anton, 1 J. 
2 M. 7 T., S. des Zimmerpoliers Peter 
Buczkowski. 10. Rentier Chriſtian Thomas, 
93 J. 1 M. 21 T. 11. Feuerwerks⸗Premier⸗ 
lieutenantsfrau Solepbine Stolze geborene 
Gottſchalk, 45 J. 1 M. 13 T. 12. Buch⸗ 
es Franz Martin, 16 J. 6 M. 
age. 
o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Kaufmann Karl Eduard Lange⸗Allen⸗ 
ſtein mit Lina Agnes Reiche. 2. Knecht 
Johann Riſtau⸗Runower Mühle mit Hein⸗ 
riette Charlotte Heller. 3. Diener Wilhelm 
Braun⸗Woltersdorf mit Auguſte Rohloff⸗ 
Kleinſilber. 4. Gerichtskanzleigehilfe Guſtav 
e Hinkel mit Emilie Auguſte 

chiemann⸗Berlin. 5. Landgerichtsſekretär 
Walter et Meller mit Emma Elife 

elene Maria Selke. 6. Schneider Eduard 

heodor Wegner⸗Mieczkowo mit Auguſte 
Mathilde Schön⸗Ludwikowo. 7. Eigen⸗ 
. Wilhelm Albert Otto Meiſter⸗ 

eu Liepenfur mit Bertha Louiſe Amanda 
Bendtlin⸗Neu Liepenfur. 8. Bataillons⸗ 
ſchuhmacher Friedrich Wilhelm Oskar Blanken⸗ 
burg mit Eliſabeth Emilie Schulz⸗Hohenkirch 
(Kreis Brieſen). 

d. ehelich find verbunden: 

1. Zieglermeiſter Felix Romanomski⸗ 
Schönwalde und Julianna Dorothea Dulski. 
2. Uhrmacher Richard Paul Guſtav Schwarz⸗ 
kopf⸗Elbing und Franziska Olga Schloſinski. 


3. Arbeiter Albert Julius Wilhelm Kratzke⸗ 


und Pauline Karoline Wilhelmine Londen⸗ 
berg. 4. Tiſchler Coßaſt Johann Grabowski 
und Antonina Sobolewski. 5. Kellner 
Traugott Hermann Rudolf Gomille und 
Anna Michaling Ekowski. 


Kohlensäure 


in 8 Kilo⸗Flaſchen zu 8 Mk. empfiehlt N 
Franz Zährer - Thorn. 


zum waſchen, färben und moderniſiren, desgleichen 
Federn und Band zum waſchen und färben nimmt 


3 trohhüte A. Jendrowska. 


an 


Ein neues vaterländiſches Prachtwerk. 


Im Verlage des Süddeutſchen Verlags⸗Inſtituts (vormals Emil Hänſel⸗ 
mann) in Stuttgart erſcheint: 


Iluſtrirte Geſchichte Deutſchlands. 


Herausgegeben von der Verlagsbuchhandlung 
mit Text von Th. Ebner 
und unter der artiſtiſchen Leitung von Maler Max Bach. 
Komplett in 75—80 Lieferungen à 40 Pf. oder in 3 Bänden à 10—12 Mk. 
Band I und II liegen nunmehr vollſtändig vor. 
Preis geb. in eleg. Leinenband à Mk. 10, in hochfeinem Halbfranzband à Mk. 11. 
Die bis jetzt erſchienenen Lieferungen e in beliebigen Zwiſchenräumen nach⸗ 
geliefert. 


moder⸗ 


färben und 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung des In⸗ und Auslandes. 
werden zum waſchen, 
niſiren angenommen. 


8 ro h h ü t 6 Schoen & Eizanowska. 
XVI. Maſtviehausſtellung Berlin 


verbunden mit einer 
Ausstellung von I) Zuchtböcken, Ebern und 
2) Maschinen, Geräthen und Produkten 
für Viehzucht, Molkerei und das Schlüchtergewerbe 


am 7. und 8. Mai 1890 


auf dem Central-Viehhofe der Stadt Berlin. 
Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April er. erfolgt ſein. Programm und 
Anmeldeformulare zu beziehen aus dem „Bureau der Maſtviehausſtellung“ Berlin SW. 
Zimmerſtraße 90,9. 


Bruchbandagen, 
Leibbinden, Geradehalter, 
N Suspenſorien, 
Gummiſtrümpfe, Luftkiſſen, 
Klyſtierſpritzen, Eisbeutel, 
Bettunterlage, Verbandſtoffe, 


ſowie ſämmtliche Artikel zur 


Krankenpflege 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
Gustav Meyer, 
geprüfter Bandagiſt. 


BE 
76 


Johann Hoff'sches 
Malzextrakt-Gesundheitsbier. 
Gegen allgemeine Entkräftung, un⸗ 
regelmäßige Funktion der Unterleibs⸗ 
organe. Beſtbewährtes Stärkungsmittel 
für Rekonvaleszenten. Preis ab Berlin 
verpackt 13 Fl. Mk. 8,80, 28 Fl. Mk. 

17,80, 58 Fl. Mk. 33,30. 


Johann Hoff’sches 
concentrirtes Malzextrakt. 
Gegen veralteten Huſten, Katarrhe 
von ſicherem Erfolge und höchſt ange⸗ 
nehm zu nehmen. In Flacons à Mk. 3, 

Mk. 1,50 und Mk. 1. 


Johann Hofr'sche 

5 Eisen-Malzchokolade. 
Ausgezeichnet bei Blutleere, Bleichſucht 
und daher ſtammender Nervenſchwäche. 
I a Pfd. Mk. 5, II à Pfd. Mk. 4., 
Bei ſämmtlichen Chokoladen von 5 Pfd. 
an Rabatt. 


M. Lorenz, 


Breitestr. 
‚Cigarren-, 
Cigaretten- 


und 
= Tabak- = 
Handlung. 


NEIN 


RAT CH": 
M 2 

A. M. Dobrzyiski, 
Thorn, Breiteſtr. Nr. 3 

nimmt für die er ſte und beſte 


Berliner 


Strohhutwäſcherei 


Strohhüte zum waſchen, moderniſiren 
und färben entgegen. 

Die neuſten Facons ſtehen zur Anſicht. 
Alte Federn und Bänder werden neu 
gemacht. 


Nen! Ein 
H 2 


Räthsel 


wei Zimmer, parterre, zum Komptoir 
) geeignet, mit oder ohne Möbel, ſofort 
zu vermiethen. — Auskunft 1. Et. rechts, 
bei Frau Rechtsanwalt Priebe, Windſtr. 165. 


. Stube und Kabinet vom 1. April zu 
vermiethen Strobandſtraße 74. 


Möbl. Z. m. K. u. Burſchgl. z. v.Bankſtr. 469, pt. 


Breitestrasse 452 
it eine herrſchaftliche 
Wohnung in der 3. Etage, 
welche Herr Goldschmidt jr. 
bewohnt, vom 1. April oder 
ſpäter preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Auskunft im Hut⸗ 
geſchäft von 
A. Rosenthal & Co. 


och⸗ 

intereſſant 
der Induſtrie iſt es, wenn man bedenkt, 
was heutzutage geleiſtet wird. Ich ver⸗ 
ſende gegen Einſ. oder Nachnahme für 2 Mk. 
50 Pf. folgende ſechs hochelegante Gegen⸗ 
ſtände, paſſend für Geburtstagsgeſchenke. 
1) 1 hochel. Panz.⸗Uhrkette, echt frz. Tal mi. 
2) 1 Kravattennadel, Similibrill., hochf. 

3) 1 Paar Manſchettenknöpfe m. Mechanik. 
4) 1 Medaillon aus feinſter Goldbronce. 
5) 1 Cigarrenſpitze, hochintereſſant. 
6) 1 Portemonnaie, feinſte Handarbeit. 
Für Damen: 
1) 1 hochfeine Halskette mit Patentverſchl. 
2) 1 Medaillon, v. echt nicht z. unterſcheid. 
4 1 Broſche mit Simili, reizender Faſſung. 
4) 1 Paar eleg. Simili-Brillant⸗Ohrringe. 
5) 1 Armband, reich verziert, in eleg. Ausf. 
6) 1 Viſit⸗Portemonnaie, prachtv. ausgef. 
Ich zahle den Betrag ſofort re: 
tour, wenn jemand imſtande iſt, 
ſich obige e billiger zu 
beſchaffen. onatl. Umſatz rund 
10000 Stück. 

Poſtverſandt tägl. nach der ganzen Welt. 
Wiederverk. hoh. Rabatt. Sämmtl. Gegen⸗ 
ſtände u. Garantie d. Nichtſchwarzwerdens. 

Versandhaus J. Wassmund, | 

Berlin NO. 43. 


. * nebſt 2 Stuben, ſowie 
Ein Laden Wohnungen von 4 Zim. 
und 2 Wohn. im 4. Stock vom 1. April, 
auch früher, zu verm. Neuſtadt 257. Zu 
erfragen in der Kaffeeröſterei daſelbſt. 
Möbl. Zim. Gerberſtr. 287 Ir. zu verm. 

ie 2. Gtage und eine kleine Wohnung 
zu verm. H. Rausch, Gerechteſtr. 129. 
2 


große Wohnungen, Parterre und erſte 

Etage, und in der zweiten Etage eine 
Wohnung von 3 Zimmern und Zubehör, 
zu vermiethen. J. Frohwerk. 

in möbl. Zim. u. Kab., 1 Tr. oder auch 


part., zu vermiethen Strobandſtr. 74. 


1 Bim. u. Kab., m. d. o. Buriceng,, 
iſt v. 1. März zu verm. Bäckerſtr. 212 J. 


Bu 24 iſt vom 
April die J. Etage zu ver⸗ 
miethen. 


Frau Joh. Kusel. 
Drucd und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Hofprädikate und Preis-Medaillen. 


Johann Hoff, Erfinder der Malz-Präparate. 


Hoflieferant der meisten Fürsten Europas. 


[a Prospekte, in welchen die bygienischen Vorzüge der 

Johann Hofl’schen Malzfahrikate von Ärztlicher und 
privater Seite Besprechung finden, werden auf Wunuseln 
gratis und franko zugesandt. 


Berlin, Neue Wilhelmstrasse l. 
42jähriges Geschäftsbestehen. 
Verkaufsstelle bei R. Werner's Se £ im zer n. 


2 Drehrollen bill. zu verk. Strobandſtr. 18. 


Meinen geſchätzten Kunden von Podgorz 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich meine Wohnung nebſt Werkſtatt 
nach dem Bialeeki'ſchen Hauſe, gegen⸗ 
über Herrn Kaufmann Sodtke, verlegt 
habe und empfehle mich gleichzeitig zur 
ſauberen und prompten Ausführung aller 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten. 
Hochachtungsvoll 
F. Kuezborski, Korbmachermſtr., 
Podgorz. 


Hiermit die ergebene Nachricht, daß ich 
mich hierſelbſt Heiligegeiſtſtr. 200 als 


Töpfermeiſter 


niedergelaſſen habe. Durch langjährige Be⸗ 
ſchäftigung in Berlin bin ich in der Lage, 
bei allen in mein Fach ſchlagenden Arbeiten 
das beſte zu leiſten. — Ich bitte mein neues 
Unternehmen zu unterſtützen und zeichne 
Hochachtungsvoll, 
A. Koriszewsky, Töpfermeiſter. 


Schloſſergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
F. Radeek, Schloſſermeiſter, 
Mocker. 


kann ſofort 


Ein Lehrling 


eintreten. 
Dampfmolkerei Alt⸗Thorn. 


Zmei Lehrlinge 
verlangt Wittmann, Schloſſermeiſter. 
Ein wenig gebrauchte gut klingende 


Nioline 
zu kaufen geſucht. Offerten durch die Exp. 
d. Ztg. unter S. 50 erbeten. 


0 ſind auf ſichere Hypo⸗ 

2000 Mk. thek von ſofort wm ver⸗ 

geben. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Drei⸗ und vierzöllige 

gebrauchte t a en 

werden zu kaufen geſucht. Offerten erbittet 

Ulrich, 

Gaſthof zum grünen Jäger, Mocker. 


1 


Johann Hofr' sehe 
Brust-Malzextrakt- Bonbons. 
Gegen Huſten, Heiſerkeit unübertroffen. 
Wegen zahlreicher Nachahmungen beliebe 
man auf die Packung und Schutzmarke 
der echten Malzbonbons (Bildniß des 
Erfinders) zu achten. à 80 u. 40 Pf. 
Von Mk. 3 an Rabatt. 


Johnum Moff'sche 
Malz-Gesundheitschokolade. 
Nährend u. ſtärkend für ſchwache Per⸗ 
ſonen. Dieſelbe iſt ſehr wohlſchmeckend 
u. beſond. zu empf., wo der Kaffeegenuß 
unterſagt iſt. à Pfd. Mk. 3,50, Mk. 2,50. 


Johann Hofl’sches 
Malz-Chokoladenpulver. 
Ein Nahrungsmittel für ſchwache Kinder, 
beſonders aber für Säuglinge, denen 
nicht hinreichende Muttermilch geboten 
werden kann. 1 u. ½ Mk. pr. Büchſe. 


Die von Herrn Rektor Lindenblatt be⸗ 
wohnte 2. Etage, beſtehend aus 4 
Zimmern, 1 Alkoven u. Zubehör iſt p. 1. 
April renovirt u. mit Waſſerleitung verſehen 
zu verm. Georg Voss, Baderſtraße. 
Eine anze Zimmereinrichtung, gut erh., 

auch einzeln, ſowie ein Regulator und 
Bilder, umzugsh. z. verk. 

v. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 

möbl. Zimm., eventl. mit Penſion, von 

ſofort zu vermiethen Kloſterſtraße 311. 
1 kl. Fam.⸗Wohn. zu verm. Schuhmacherſtr. 419. 
1 herrichaftliche Wohnung vom 1. April zu 
1 vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtr. 
O möbl, m: an 2 Herren oder Damen 

mit Beköſtigung zu verm. Schillerſtraße 
Nr. 406, 2. Daſelbſt Mittagstiſch. 

ie beiden Wohnungen im 
neuerhauten Hauſe Brom: 

bergerſtr. ſind mit Stallungen 
und Burſchengelaß von jetzt 
oder April, 

desgleichen in meinem Neben⸗ 
hauſe ebendort die part. Woh⸗ 
nung rechts vom April zu ver⸗ 
miethen. 

Frau Joh. Kusel. 

Strobandſtr. 79, 2. 


1 m. Z. n. v. bill. z. v. 
herrſchaftliche Wohnung 


iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtr. Nr. 113, vom 1. April 1890 ab 


zu vermiethen. G. Soppart. 
E. möbl. Zim. z. verm. Fülmerſtr. 334 2 Tr. 
1 Wohnung von 5 Zim., Zubehör und 
Vorgarten iſt Bromberger Vorſtadt 36 
vom 1. April zu verm. B. Fehlauer. 


Kl. Wohnungen 3. verm. Blum, Gulmerftr. 


Culmerſtr. 333 Pferdeſt. u. Remiſe zu verm. 


Schützenhaus. 
Gartenſaal. BE 


A. Gelhorn. 
Heute Dienſtag den 25. Februar 


Großes Streich⸗Concerk. 


Gewähltes Programm. 
Dirigent E. Schwarz. 
Auf vielſeitiges Verlangen: „Kornblume 
und Blau⸗Veilchen“ von Dr. Gründel. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Pf. 


Handwerkerverein. 
Donnerſtag den 27. Februar 8 Uhr 


Vortrag: 
Des Thorner Rathes Schlüſſe im 
Sturmjahre 1658. 


Herr Archivar Tietzen. 


Wiener Cafe Mocker. 


Sonntag den 2. März d. Is. 
Auf vielſeitiges Verlangen. 


Letzter 
grosser 


Masken- 
0 Ball. 


Entree: Maskirte Herren 1 Mark, 

maskirte Damen frei, Zuſchauer 50 Pf. 
Um 11 Uhr: 

Grosse Fahnenpolonaise 
unter Vorantritt einer Matroſenkapelle. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 7'/, Uhr. 

Garderoben ſind vorher in reichhaltiger 
Auswahl bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße 
Nr. 286 und abends von 6 Uhr ab im 
Balllokale zu haben. 

Das Comitee. 


Fürstenkrone. 


Brombergerstr. 


Sonntag den 2. März: 


A N Grosser 
42 Maskenball, 
vr Die ſchönſte Damenmaske wird 

durch ein werthvolles Geſchenk 
ausgezeichnet. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
. Anfang 8 Uhr. 
Hierzu wird ergebenſt eingeladen. 


— Alfenide u 1 
J. Kozlowski-Thorn 


empfiehlt a 
echt russ. Gummischuhe. 


80 


Handschuhe. 
Cravatten. 


te N 


Leder- Waaren. 


Fücher. 


DIERTIITEERITEICITT] 


Briefpapier. 
ME” Bijouterie. au 


» Das Grundstück, 


Hal Neuſtadt, Katharinenſtraße 
Nr. 192, enthaltend herrſchaftliche 
Wohnungen, gewölbte Keller, Pferdeſtall u. 
einen großen, ſich zu jeder geſchäftlichen 
Anlage eignenden Hofraum, iſt unter günſti⸗ 
gen Bedingungen zu verkaufen. 
Julie Kauffmann. 


Feldbahnschwellen, 


in Längen von 110 und 125 em, hat ab: 
zugeben 
Modrzejewski-Czernewitz. 


Ein ordentlicher Knabe kann als Lehrling 
bei mir eintreten. 
J. Philipp, Uhrmacher. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung der Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 
Ein Wohnung, 2 Tr., 3 immer nebft 
Küche und Nebengelaß, iſt vom 1. April 
zu vermiethen Schillerſtraße 449/50. 
Sophie Schlesinger. 
Sud 3. I. April e. kl. Wohn. m. Zub. u. 
etwas Gartenl., od. ein Häuschen allein. 
v. Manstein, Gr.⸗Mocker, Moſtrichfabrik. 


Täglicher Kalender. 
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